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Lebendige Genossenschaft!  
Bericht von der Mitgliederversammlung
Sie ist das Kernstück der Genossenschaftsdemokratie und so freut es uns, dass auch in diesem Jahr wieder 
eine gute Zahl an Mitglieder zu unserer Mitgliederversammlung gekommen ist (oder sich dort hat vertreten 
lassen). Mit 134 Stimmen war sie durchschnittlich gut besucht. Luft nach oben ist natürlich noch immer. 

Auch dieses Jahr gab es viel Formales, neben den Berichten von Aufsichtsrat und Vorstand auch die 
Feststellung des Jahresabschlusses, den Beschluss über die Gewinnverwendung und die Entlastungen. Die 
Diskussion vor den eigentlichen Beschlüssen drehte sich um die wirtschaftliche Belastung durch die hohen 
Sanierungsanforderungen einzelner der 2020 – 21 gekauften Häuser, aber auch um die allgemeinen Kos-
tensteigerungen. Die anstehenden Mieterhöhungen waren dementsprechend Thema. Mehrere Mitglieder 
fragten zudem erneut, wie in der Genossenschaft Wohnungen vergeben werden. Alles lässt sich etwas de-
taillierter im Protokoll der Versammlung nachlesen, das – wie auch die der Vorjahre – auf unserer Webseite 
unter dem Link „Veröffentlichungen“ einzusehen ist. Zu der Wohnungsvergabe siehe auch noch einmal den 
Artikel in diesem Heft auf Seite 4 .

Das einzige zu besetzende Aufsichtsratsmandat ging an Barbara Bock, deren Amtszeit abgelaufen war und die 
sich ohne weitere Kandidatur wieder zur Wahl stellte. Sie wird also weitere drei Jahre zum neunköpfigen Auf-
sichtsrat unserer Genossenschaft gehören. Herzlichen Glückwunsch! Auch die anderen Gremien, die Schlich-
tungskommission und die Jury des Initiativenfonds konnten wieder vollständig besetzt werden. All den Mitglie-
dern, die bereit sind, sich in der und für die Genossenschaft zu engagieren, gilt ein herzliches Dankeschön!!

Nach einer regen und guten Versammlung hatten sich die Teilnehmenden an dem schönen, sommerlichen 
Abend einen Imbiss und das eine oder andere Getränk im Café Butter verdient. Die gesellige Runde hielt hier 
noch lange durch und besprach die Themen der Versammlung – und darüber hinaus sicher auch Anderes. 
� Barbara König 
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Wohnungsvergabe  
in der Genossenschaft

Je knapper das Gut Wohnung wird, desto größer 
wird auch der Druck auf unsere Genossenschaft 
und desto mehr beschäftigen sich Mitglieder mit 
der Frage, ob denn die Wohnungsvergabe bei uns 
auch fair abläuft. 

Dazu veröffentlichen wir an dieser Stelle regelmäßig 
Artikel, zuletzt im Infoblatt 03 - 2023, Seite 10 – 11, 
auf den ich hier gerne verweisen möchte. Darin 
sind unter anderem die verschiedenen Förderbedin-
gungen beschrieben, die uns in der Regel vorschrei-
ben, teilweise oder ausschließlich an Haushalte mit 
Wohnberechtigungsschein (WBS) zu vermieten. 

Aber auch die Genossenschaft selbst hat sich 
Vergabegrundsätze gegeben. Mit Beschluss der 
Mitgliederversammlung im Jahr 2011 wurden nach 
ausgiebiger Diskussion folgende Grundsätze der 
Vergabe von Wohnungen beschlossen: 

Grundsatz für die Vergabe von  
Genossenschaftswohnungen:
Die Vergabe von Wohnungen der Genossenschaft 
erfolgt generell an deren Mitglieder. Der Vorstand kann 
in begründeten Einzelfällen (z. B. zur Vermeidung 
von Leerstand oder in sozialen Härtefällen) hiervon 
Ausnahmen machen. Übersteigt die Nachfrage das 
Wohnungsangebot, erfolgt die Vergabe grundsätzlich 
nach der zeitlichen Reihenfolge der Bedarfsmeldung. 
Die Genossenschaft führt hierfür eine Warteliste.

Darüber hinaus können für die Vergabe soziale Kriteri-
en berücksichtigt werden. Bevorzugt wird insbesondere 
an folgende Personen vergeben:

• � Mitglieder, die von Sanierungs- und Umbaumaß-
nahmen betroffen sind;

• � Mitglieder, deren Wohnraumversorgung unzurei-
chend ist (zum Beispiel Familien in zu kleinen 
Wohnungen; angestrebter Versorgungsmaßstab: ein 
Wohnraum pro Haushaltsmitglied);

• � Mitglieder, die von Haushaltsveränderungen betrof-
fen sind (Haushaltstrennung, Haushaltszusammen-
führung, Haushaltsvergrößerung bzw. -verkleine-
rung);

• � Wohnungssuchende, denen der Zugang zum freien 
Wohnungsmarkt erschwert ist (zum Beispiel durch 
geringes Einkommen, Handicaps, ethnische oder 
soziale Herkunft).

Der Vorstand berücksichtigt bei der Wohnungsvergabe 
sowohl die individuellen Interessen der Mitglieder als 
auch die gesamtgenossenschaftlichen Interessen. Zur 
Wahrung einer langfristig ausgewogenen Entwicklung 
wird eine altersmäßige und nach Haushaltstypen 
gemischte Bewohnerstruktur angestrebt.

An diesen, wie ich finde, sehr sozialen und zugleich 
ausgewogenen Grundsatz halten wir uns streng, 
wenn Wohnungen in der Genossenschaft frei 
werden – und kein bezirkliches Belegrecht vorgeht. 
Dies ist noch bei 50 % der Wohnungen in der Bre-
mer Höhe in Prenzlauer Berg der Fall. 

Dass der eine oder die andere ihr ganz persönliches 
Wohnbedürfnis durch diese Regeln nicht oder nicht 
schnell genug berücksichtigt findet, liegt leider 
in der Natur der Dinge. Jede Regel führt auch zu 
Einschränkungen. Bei uns betrifft das jene, die zum 
Beispiel zu viel Geld verdienen, um einen WBS 
zu erhalten. Für sie kommen viele der Genossen-
schaftswohnungen nicht in Frage, solange sie den 
Förderauflagen unterliegen – und auch nach unse-
ren Vergabegrundsätzen haben sie oft das Nach-
sehen. Auch Menschen, die sich ein zusätzliches 
Zimmer wünschen, als Arbeits-, als Gästezimmer 
oder auch einfach so – haben bei der Vergabe der 
Genossenschaftswohnungen kaum Chancen. Und 
auch Trennungen führen regelmäßig zu Wünschen, 
die die Genossenschaft nicht erfüllen kann. Denn 
eine nunmehr getrennte Familie kann schlecht die 
Versorgung mit einer zweiten großen Wohnung 
erwarten, während viele junge Familien schon lange 
auf eine große Wohnung hoffen.    

Wie funktioniert die Warteliste?
Dementsprechend warten alle recht lange und 
manche auch sehr lange auf die Versorgung mit 
einer oder der Wunsch-Wohnung durch die Genos-
senschaft. Da kommt schon einmal Unmut auf. Die 
Komplexität der Regeln führt auch dazu, dass die 
Information darüber, in welcher Zeile man auf der 
Warteliste steht, wenig hilft. Denn vielleicht stehen 
noch 25 mit demselben Wohnungswunsch vor mir, 
aber der Eine braucht eine barrierefreie Wohnung, 
die es nur sehr selten gibt und die Andere will aber 
unbedingt in diesem oder jenem Haus wohnen, 
weshalb sie schon fünf angebotene Wohnungen 
abgelehnt hat. Da kann es manchmal unverhofft 
schneller gehen, als erwartet. 
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Genauso kann es aber sein, dass jemand, der hinter 
einem auf der Warteliste stand, vorgezogen wird, 
weil sie oder er eine höhere Dringlichkeit hat, weil 
vielleicht gerade das Kind geboren wurde und die 
1-Zimmer-Wohnung nun wirklich zu eng ist. Oder 
weil der WBS rechtzeitig vorlag und die Wohnung 
schnell vergeben werden muss, um Leerstand und 
Mietausfall zu vermeiden. 

Die Vergabe der Wohnungen ist also alles andere 
als einfach – zumal das Thema so empfindlich ist. 
Wir bemühen uns sehr darum, Bedürfnissen und 
zugleich den Beschlüssen der Genossenschaft ge-
recht zu werden. Wir dokumentieren in jedem Fall, 
wie vielen Haushalten die Wohnung angeboten wur-
de und wer aus welchem Grund letztlich eine Zusa-
ge erhielt. Zwar können wir diese Informationen aus 
Datenschutzgründen nicht öffentlich machen, aber 
sie unterliegen der jährlichen Prüfung des Verban-
des, dessen Hauptaufgabe es ist, zu kontrollieren, 
ob wir im Interesse und gemäß den Beschlüssen 
unserer Mitglieder handeln.� BK

Änderungen in der  
Gebäudebetreuung

In unseren Beständen Bremer Höhe, Bornitz-/
Ruschestraße und Katzlerstraße 13 war seit fast 20 
Jahren unser Mitglied Stephan Stiller mit seinen 
Kolleginnen und Kollegen als Hausmeister und 
Hausreiniger tätig. Viele haben ihn als aufmerksa-
men und kommunikativen Ansprechpartner – gerne 
auch mal am Wochenende, auch wenn nur der Was-
serhahn tropfte – kennengelernt. Aus persönlichen 
Gründen musste er seine Arbeit im Mai dieses Jah-
res beenden. Wir danken Stephan für seine Arbeit 
und wünschen ihm in seinem neuen Job alles Gute.

Nach Ausschreibung der Tätigkeiten werden die 
oben genannten Aufgaben ab sofort von der Immo-
bilienservice Deutschland GmbH Co. KG wahrge-
nommen. Wir haben in unserem Objekt Schönhau-
ser Allee 135 mit dieser Firma schon seit 2021 gute 
Erfahrungen gemacht. Klare Kommunikation, gute 
Leistungen in der Gebäudebetreuung und bei der 
Reinigung sowie schnelles Reagieren auf Kritik und 
unvorhergesehene Ereignisse. Wir hoffen, dass wir 
eine gute Wahl getroffen haben. Der Hausmeister-
stützpunkt in der Greifenhagener Straße 65 (Bre-
mer Höhe) sowie die Kümmerbriefkästen im Portal 
dieses Hauses und der Bornitzstraße 29 bleiben 
erhalten. Mangelmeldungen jeglicher Art bitten wir 
nach wie vor an die E-Mail-Adresse unserer Genos-
senschaft (info@bremer-hoehe.de) zu senden  

� Ulf Heitmann
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Anstehende Erhöhung  
der Nutzungsentgelte 

Auf der Mitgliederversammlung haben wir es be-
reits angekündigt und erläutert: Lange Zeit blieb die 
Mietentwicklung in der Genossenschaft deutlich 
unter der allgemeinen Preisentwicklung. Da wir das 
Niedrigzinsniveau der 2010er Jahren gut ausnutzen 
konnten, reichte es trotz steigender Kosten, unsere 
Mieten alle vier Jahre nur sehr moderat zu erhöhen. 
Selbst die Mieterhöhung von August 2023 fiel trotz 
der damals in die Höhe geschnellten Inflation mit 
ca. 7,5 % (nach vier Jahren) weiterhin niedrig aus. 

Nun holen auch unsere Genossenschaft die ständig 
gestiegenen Baukosten sowie alle anderen Kosten- 
erhöhungen der letzten Jahre ein und wir sehen uns 
gezwungen, die Mieten erneut anzuheben. Zwar 
werden die Mieten mit durchschnittlich 8,5 % auch 
dieses Mal nur moderat steigen, aber wir ziehen die 
Erhöhungen gegenüber der bisherigen Planung etwas 
vor: zum 1. Dezember 2026 steigen die Dauernut-
zungsentgelte und Mieten in unseren Wohnungen.

Das hat auch mit den zu erwartenden Unsicherhei-
ten bezüglich angekündigter neuer Regulierungen 

des Wohnungsmarktes nach der Berlin-Wahl zu tun. 
Da unsere Genossenschaft es sich angesichts der 
immer weiter steigenden Herausforderungen bei 
der Instandhaltung und der Dekarbonisierung nicht 
leisten kann, auf Erhöhungen auch auf der Er-
tragsseite zu verzichten, müssen wir hier auf Num-
mer sicher gehen. Wir hoffen, wir finden hierfür bei 
unseren Mitgliedern Verständnis. Immerhin geht 
es um einen nachhaltigen Erhalt und mittelfristige 
Klimaneutralität unserer Wohnungsbestände.

Wir wissen, dass Erhöhungen des Dauernutzungs-
entgeltes in jedem Fall eine finanzielle Belastung 
sind, zumal auch alle anderen Lebenshaltungskos-
ten sowie die Betriebs- und Heizkosten steigen. Da 
ist es nur ein kleiner Trost, dass die meisten Mie-
ter:innen auf dem Berliner Wohnungsmarkt eine hö-
here Quadratmetermiete für ihr Zuhause bezahlen 

–
Vergleichsfolien aus der Mitgliederver-
sammlung 2026.  
Quellen: Landesamt für Statistik;  
Berliner Mietspiegel, eigene Statistiken.

Mitgliederversammlung 09.06.2026
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müssen. Leider ist die Inflation ein ewiger Kreislauf, 
dem auch wir uns nicht entziehen können. Den 
allgemeinen Kostensteigerungen in allen Bereichen 
müssen auch wir mit Erhöhungen begegnen, denn 
mit einer handlungs- oder gar zahlungsunfähigen 
Genossenschaft ist niemandem gedient. 

Auf folgende Werte für die Dauernutzungsentgelte, 
die ab Dezember 2026 gelten sollen, haben sich 
Aufsichtsrat und Vorstand Anfang Mai verständigt 
(diese gelten nur für Mitglieder und natürlich nur, 
wenn sie mietrechtlich zulässig sind. Mitglieder, die 
bereits ein höheres Dauernutzungsentgelt zahlen, 
weil sie z. B. erst vor Kurzem eingezogen sind, erhal-
ten keine Erhöhung. Bei Wohnungswechsel inner-
halb der Genossenschaft müssen Mitglieder auch 
in Zukunft nur die bestehende Mitgliedermiete der 
Wohnung, nicht die Neuvermietungsmiete zahlen): 

Auch die Mitglieder und Mieter:innen der Einzel-
häuser und in Hobrechtsfelde erhalten adäquate 
Erhöhungen. Da hier die Dauernutzungsentgelte 
historisch bedingt sehr breit gefächert sind, lässt 
sich kein aussagekräftiger Mittelwert nennen. Bei 

Nichtmitgliedern aller Bestände (Altmieter) werden 
die Mieten auf das mietrechtlich maximal Zulässige 
angehoben.

Noch eine Bemerkung dazu, dass auch wir uns 
bei unseren Erhöhungen der Dauernutzungsent-
gelte auf den aktuellen Berliner Mietspiegel Bezug 
nehmen: Wir bekommen ab und an den Vorwurf, 
dass wir uns auf dieses „kapitalistische“ Instrument 
beziehen, welches viele Menschen als preistreiben-
des Werkzeug für möglichst hohe Mieterhöhungen 
auf dem freien Markt kritisieren. Ich will diese Kritik 
gar nicht bewerten. Aber sie übersieht den Fakt, 
dass wir für die rechtlich wirksame Umsetzung 
einer Mieterhöhung gesetzlich verpflichtet sind, das 
Mitglied oder den/die Mieter:in auf die Einordnung 
seiner/ihrer Wohnung im Mietspiegel hinzuweisen. 
Das soll sie befähigen, selbst zu beurteilen, ob die 
geforderte Miete oder das geforderte Dauernut-
zungsentgelt zu hoch ist. Auch wenn die Höhen 
unserer Dauernutzungsentgelte deutlich unter den 
durch den Mietspiegel zulässigen Werten liegen, 
wäre eine Erhöhungserklärung ggf. unwirksam, 
wenn wir auf den Verweis auf den Mietspiegel 

Bremer Höhe Bornitz-/Ruschestraße 

Mieterhöhung für maximal Mieterhöhung für maximal

Mitglieder mit Balkon 6,92 € Mitglieder Bornitzstraße 6,70 €

Mitglieder ohne Balkon 6,60 € Mitglieder Ruschestraße 6,50 €

Neuvermietung mit Balkon 8,50 € Neuvermietung Bornitzstr. 8,50 €

Neuvermietung ohne Balkon 8,00 € Neuvermietung Ruschestr. 8,00 €

Mitgliederversammlung 09.06.2026

Thema Miethöhe – Vergleiche Mittelwerte neuer Berliner Mietspiegel
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verzichteten. Gleiches gilt auch für die Hinweise, 
dass man der Erhöhung zustimmen muss und 
sonst eine Klage riskiert sowie dass die Mitglieder 
und Mieter:innen im Falle einer Erhöhung des 
Dauernutzungsentgelts/der Miete ein Sonderkün-
digungsrecht haben. Damit wollen wir niemanden 
„aus seiner Wohnung drängen“, wir sind zu diesen 
Hinweisen jedoch gesetzlich verpflichtet. Und es 
ist sicherlich niemandem geholfen, wenn wir die 
Hinweise so sehr in warme Worte verpacken, dass 
sie letztlich nicht mehr verständlich sind. 

Auch die neuen Dauernutzungsentgelte dürften für 
die Allermeisten bezahlbar sein und sie werden, da 
sie klar unterhalb der Grenzen der von den Ämtern 
anerkannten Miethöhen liegen, niemanden ver-
drängen. Ganz im Sinne unseres Genossenschafts-
ziels, für gutes und langfristig sicheres Wohnen zu 
sorgen. � BK

Unser Leitbild –  
noch aktuell oder  
anpassungsbedürftig ?

In unserem letzten Info-Blatt informierten wir über 
die Idee einiger Mitglieder, unser Leitbild, das wir 
letztmals im Jahr 2021 aktualisiert hatten, wieder 
mal auf Zeitgemäßheit zu prüfen und darüber eine 
Debatte anzustoßen (Info-Heft 1/26, S. 3 F.). 

Inzwischen haben wir den geplanten Diskussions-
prozess zeitlich und inhaltlich strukturiert. Um 
möglichst viele Mitglieder mit verschiedenen Mei-
nungen zu erreichen, wollen wir vier Vor-Ort-Ver-
anstaltungen durchführen. Dabei haben wir unsere 
Bestände einigermaßen räumlich geordnet, um die 
Wege zu den Veranstaltungsorten möglichst kurz zu 
halten. 

Ein erstes Treffen soll am 4. November 2026 für die 
Hausgemeinschaften Katzlerstraße 13, Freiligrath-
straße 5, Dieffenbachstraße 69 und das Rauchhaus 
stattfinden. Ort ist der Gemeinschaftsraum in der 
Katzlerstraße 13. 

Weitere Treffen für die Bestände 

• � in Lichtenberg und Friedrichshain (Bornitz-/
Ruschestraße, Liebig 15 und Wagenburg Rigaer 
Straße), voraussichtlich im Rathaus Lichtenberg,

•  Hobrechtsfelde (im Saal) und 

• � Prenzlauer Berg (Bremer Höhe, Choriner Straße 
12 und Schönhauser Allee 135), voraussichtlich in 
der Bremer Höhle, 

sind noch nicht terminiert, sollen aber bis spätes-
tens März des nächsten Jahres stattfinden. 

Wie schon im letzten Heft geschrieben, soll die 
Diskussion ergebnisoffen sein, das heißt, es kann 
am Ende auch sein, dass wir unser jetziges Leitbild 
nicht verändern, weil die meisten teilnehmenden 
Mitglieder es für gut befinden. Das Wichtigste an 
dem Prozess soll die gemeinsame Debatte sein, 
das gegenseitige Kennenlernen über die einzelnen 
Bestände hinweg und vielleicht auch die Aktivierung 
neuer Mitglieder für die Arbeit in unseren verschie-
denen Gremien. 

Eine weitere Diskussionsveranstaltung haben wir 
für etwa Juni des nächsten Jahres vorgesehen. In 
den letzten anderthalb Jahren haben wir ca. 130 
neue Mitglieder aufgenommen, die meisten davon 
sind in der Bremer Höhe geboren und/oder aufge-
wachsen und unter 30 Jahre alt. Diese Generation 
wird die Zukunft unserer Genossenschaft gestalten, 
dafür eigene Ideen entwickeln und ihre Potenziale 
einbringen. Das hört sich hochtrabend an, aber die 
Idee, dass genossenschaftliches Leben mehr als 
Wohnen bedeutet, muss immer wieder neu defi-
niert werden. Wir werden dazu natürlich rechtzeitig 
einladen und haben die Hoffnung, dass das Inter-
esse bei den jüngeren Mitgliedern groß sein wird, 
letztlich aus dem Schatten der Gründergeneration 
herauszutreten und eigene Akzente für die Genos-
senschaft zu setzen. � UH
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Initiativenfonds Herbst 2026

Für die Herbstrunde des Initiativenfonds können 
noch bis zum 15. September 2026 Anträge einge-
reicht werden. Im Topf des Fonds befindet sich ein 
Budget in Höhe von 559,72 € für nachbarschaft-
liche Initiativen plus eine Extra-Fördersumme in 
Höhe von 500,00 € für Vorhaben und Projekte, die 
bestandsübergreifend das Gemeinschaftswohl der 
Genossenschaft fördern.

Für Anträge laden Sie bitte das Antragsformular von 
unserer Website herunter und schicken Sie Ihre  
Anträge per E-Mail an initiativenfonds@bremer- 
hoehe.de� Andreas Döhler

–
Der Grill, vom Initiativfond gefördert, nach einer  
Feier (links) und der Grill, wie er sein sollte (rechts)

–
Das neue Hochbeet in der Gneiststraße, 
mit Hilfe des Initiativenfonds errichtet
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Unentdeckter Schatz –
in aller Öffentlichkeit versteckt

  150+  
Standorte

 55+  
Genossen-
schaften

 150+  
Jahre

Geschichte

Es ist ein wunderschöner Tag und Ihr fragt Euch, was Ihr unternehmen könntet?  
Mit dem digitalen GenoGuide des Genossenschaftsforums* entdeckt Ihr Orte und Geschichte(n)  
der Wohnungsgenossenschaften in Eurer Stadt – auch die Eurer eigenen. Ganz einfach auf dem  
Smartphone oder Tablet – unterwegs oder zuhause! QR-Code scannen oder direkt aufrufen:  
berliner-genossenschaftsforum.de/genoguide.

* Eure Genossenschaft ist Teil des Genossenschaftsforums e. V.: Lernt uns und unsere Arbeit mit dem GenoGuide kennen!

Jetzt neu!  
Digitaler Stadtführer 

des Genossenschafts-

forums

WUSSTET IHR,
dass Wohnungsgenossenschaften oft ihrer Zeit voraus 
waren – und es bis heute sind? Geht auf eine Reise 
durch mehr als 150 Jahre Berlin und Potsdam. 
Entdeckt mit unserer Karte an mehr als 150 
Stationen die Ideen und Besonderheiten 
hinter den Genossenschaftshäusern in Eurer 
Nachbarschaft und in der ganzen Stadt.

WO SEID IHR GRADE? 
Überall um Euch herum ist 

Genossenschaft, Ihr möchtet sie 
finden und mehr darüber erfahren? 

Entdeckt ihre Vielfalt im Bezirk, ihre Architektur und 
ihre Bauepochen über die Filter-Funktion.

IHR MÖCHTET EURE EIGENE TOUR?
Jeden Standort könnt Ihr zu Eurer eigenen 
Tour kombinieren. Unter meine Routen 
findet Ihr Eure Favoriten und 
könnt Euch dorthin navigie-
ren lassen.

IHR MÖCHTET EINE TOUR?
Nutzt unsere thematischen Vorschläge 

z. B. eine Tour durch genossenschaftli-
che Hausprojekte von Prenzlberg bis 
Neukölln oder auf den Spuren der 
Genossenschaftsgeschichte.

Hier geht es  
zum neuen  
GenoGuide
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waren – und es bis heute sind? Geht auf eine Reise 
durch mehr als 150 Jahre Berlin und Potsdam. 
Entdeckt mit unserer Karte an mehr als 150 
Stationen die Ideen und Besonderheiten 
hinter den Genossenschaftshäusern in Eurer 
Nachbarschaft und in der ganzen Stadt.

WO SEID IHR GRADE? 
Überall um Euch herum ist 

Genossenschaft, Ihr möchtet sie 
finden und mehr darüber erfahren? 

Entdeckt ihre Vielfalt im Bezirk, ihre Architektur und 
ihre Bauepochen über die Filter-Funktion.

IHR MÖCHTET EURE EIGENE TOUR?
Jeden Standort könnt Ihr zu Eurer eigenen 
Tour kombinieren. Unter meine Routen 
findet Ihr Eure Favoriten und 
könnt Euch dorthin navigie-
ren lassen.

IHR MÖCHTET EINE TOUR?
Nutzt unsere thematischen Vorschläge 

z. B. eine Tour durch genossenschaftli-
che Hausprojekte von Prenzlberg bis 
Neukölln oder auf den Spuren der 
Genossenschaftsgeschichte.

Hier geht es  
zum neuen  
GenoGuide
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PARK(ing) Day 2026 

In diesem Jahr wird der PARK(ing) Day 2026 am 
Freitag, dem 18. September stattfinden, Wie im 
letzten Jahr auch wieder in der Bremer Höhe. Wo 
genau, darüber werden wir Anfang September 
informieren.

Alljährlich ist das ein guter Anlass, um im öffent-
lichen Raum symbolisch für ein paar Stunden den 
Autos mal ein paar Quadratmeter Parkraum zu 
klauen, um mit Nachbar*innen und Freund*in-
nen in der Sonne (im besten Fall) auf der Straße 
zu sitzen, Kaffee zu trinken und miteinander zu 
plauschen. Der kurzfristig im letzten Jahr organi-
sierte PARK(ing) Day hat jedenfalls allen Beteiligten 
so viel Vergnügen bereitet, dass sich auch diesmal 
wieder ein paar Mitglieder der Genossenschaft 
gefunden haben den Tag zu organisieren. 

So weit, so gut, so routiniert. Was aber diesmal 
den PARK(ing) Day besonders macht, ist das 
perfekt passende Datum, denn zwei Tage später, 
am Sonntag, 20. September wählen wir ein neu-
es Abgeordnetenhaus und entscheiden darüber, 
welche politische Richtung Berlin für die nächsten 
fünf Jahre nehmen wird. Was allerdings beim ersten 
Blick auf die frisch gehängten Wahlplakate auffällig 
ist, dass Verkehr für die Parteien offensichtlich kein 
großes Ding mehr in Berlin ist, zumindest nicht 
beim Buhlen um Wählerstimmen – nur die CDU 
poltert hier und da mal gegen den „Poller-Irrsinn“, 
ansonsten ist Tauchstation angesagt bei einem The-
ma, bei dem man offensichtlich nur noch politisch 
verlieren kann, egal ob grün oder schwarz. Die sich 
ewig im Kreis drehenden Diskussionen darüber 
nerven inzwischen nur noch alle und Schuld daran 
ist das gefühlt ewige Hin und Her in der Berliner 
Verkehrspolitik, die seit drei Legislaturperioden 
parteipolitisch statt perspektivisch dominiert ist.  

Der PARK(ing) Day ist jedenfalls ein guter Anlass 
mal darüber zu diskutieren, ob es nicht höchs-
te Zeit ist, dass parteipolitische Dogmen jeder 
Couleur bei einem so wichtigen Thema wie Verkehr 
in Berlin nichts mehr zu suchen haben und Ver-
kehrsgestaltung zukünftig komplett anders geplant 
werden muss. � AD

Der ewig klugscheißende Vorstand muss nun leider 
etwas weniger Euphorisches anmerken:

Die Idee, einen Foodsharingkühlschrank – in 
Berlin auch als „Fairteiler“ bekannt – halböffentlich 
zugänglich auf den Hof zu stellen, hatten natürlich 
schon andere Menschen. Viele dieser eigentlich als 
solidarisch und nachhaltig gedachten Einrichtun-
gen wurden in den letzten Jahren vom zuständigen 
Lebensmittelaufsichtsamt und der Hygienebehör-
de verboten, v. a. in Pankow. Gründe dafür sind, 
dass die Betreiber verpflichtet sind, die gleichen 
Vorschriften, die für Lebensmittelläden und Res-
taurants gelten, auch bei diesen Kühlschränken zu 

Foodsharing-Kühlschrank im Hof

Wir (Tim und Jonas) sind zwei Mitglieder der 
„Bremer Höhe“ eG und würden gerne einen 
Foodsharing-Kühlschrank in den Hof (Schönhau-
ser Allee 59) stellen, wo gerettete Lebensmittel 
mit allen Anwohner*innen geteilt werden können.

Seit einiger Zeit holen wir über die Organisation 
„Foodsharing“ regelmäßig viel Obst und Gemü-
se bei einem Supermarkt ab, können die großen 
Mengen alleine aber gar nicht verbrauchen.

Hast Du Lust mitzumachen?
• � Wir suchen weitere Mitglieder, die Lust hätten 

sich um einen solchen offen zugänglichen 
Kühlschrank im Hof zu kümmern, wo wir 
Foodsharing-Lebensmittel teilen könnten.

• � Kümmern bedeutet, dass es eine kleine Gruppe 
an Personen bräuchte, die dafür sorgt, dass der 
Kühlschrank sauber und ordentlich bleibt.

Wir stellen uns einen einfachen Schicht-Plan vor, 
bei dem eine Person etwa 1 bis 2x pro Woche 
kurz nach dem Kühlschrank schaut und eventuell 
verdorbene Lebensmittel entfernt und bei Bedarf 
kurz etwas für Ordnung und Sauberkeit sorgt.

Klingt das spannend für Dich? Dann melde Dich 
gerne bei uns über: jonaskoenig98@gmail.com

Wir freuen uns auch über weitere Ideen und 
Impulse zu dem Projekt. Vielleicht gibt es ja 
sogar weitere Mitglieder, die schon bei Foods-
haring-Betrieben weitere Lebensmittel abholen 
oder Lust haben, das in Zukunft zu machen.

Liebe Grüße, Tim und Jonas
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gewährleisten. Das heißt im Einzelnen nicht nur, 
das   Mindesthaltbarkeitsdatum der Produkte einzu-
halten, was bei nicht etikettierten und schon teils 
verbrauchten Lebensmitteln schlicht unmöglich ist, 
sondern nachzuweisen, dass bei den Erzeugnissen 
die Kühlketten geschlossen waren und die Nahrung 
nicht durch andere Ursachen kontaminiert ist. 
Dafür reicht eine ein oder zweimalige wöchentliche 
Kontrolle nicht aus. Und wenn erstmal jemand 
eine Magenverstimmung oder Schlimmeres sich 
zuzieht, wird die Frage nach dem Betreiber der 
Einrichtung ganz schnell gestellt. 

Und leider zeigen viele Erfahrungen auch, dass sol-
che für viele Menschen zugänglichen Kühlschränke 
unter Missbrauch und Vandalismus leiden. Sie 
laden darüber hinaus auch Ungeziefer ein. Das Rat-
tenproblem ist bekanntlich in Berlin enorm groß. 

Bevor ein solcher Kühlschrank also bei uns aufge-
stellt wird, ist noch einige ganze Menge zu klären, 
auch, woher der Strom für das Gerät eigentlich 
herkommt, wer die Reparaturkosten trägt usw.� UH

Radtour 2026 

Alle die dabei waren am 13. Juni 2026, waren 
begeistert. Tolle Projekte, viele Hintergrundinforma-
tionen, vor allem zum genossenschaftlichen Leben 
und Bauen in Berlin, aber auch einige Schlenker in 
die Baugeschichte der Stadt. Und alles aus direk-
ter Hand der Akteure vor Ort. Warum sich dieses 
immer wieder tolle Erlebnis so viele Mitglieder ent-
gehen lassen, bleibt im Dunkeln. Vielleicht fehlende 
Neugier? Wir werden dieses Angebot trotz des in 
diesem Jahr geringen Interesses aufrechterhalten 
und auch im nächsten Radeln, vermutlich durch 
Friedrichshain und Kreuzberg. � UH

–
Die Baustelle der gsp eG in Karlshorst. Hier wer-
den zurzeit 200 Wohnungen in Holzbauweise 
errichtet. Mieten zwischen 7,50 €m² und 15 €m²

–
In der Alten Schule Karlshorst bewirteten uns die Mitglie-
der der SelbstBau eG, erzählten von der Entstehung des 
Projekts und zeigten uns ihre schönen Wohnungen

–
Am Schluss gab es eine Erfrischung



14

Filmabende in der Bremer Höhle:  
Drop Out Cinema eG

Ist Kino politisch? Oder muss man gar keine 
politischen Filme machen, sondern Filme politisch 
machen, wie es der französische Filmregisseur 
Jean-Luc Godard einst prägnant formuliert hat? 
Grundsätzlich lässt sich wohl festhalten, dass Kino 
immer politisch ist, denn jeder Film spiegelt gesell-
schaftliche Werte wider, thematisiert menschliche 
Identitäten, Rollenverhältnisse und Machtstruktu-
ren, kann Perspektiven erweitern und soziale Ver-
hältnisse beeinflussen. In der Filmtheorie lässt sich 
darüber gerne diskutieren. In der Filmverleih-Praxis 
hingegen, auf den „Mühen der Ebenen“ arbei-
tend, ist es eine anstrengende und zähe Aufgabe, 
politische Filmkultur mit gesellschaftspolitischem 
Bewusstsein auf die Kinoleinwände zu bringen und 
dafür ein größeres Publikum zu interessieren.

Dem widmet sich der Filmverleih „Drop Out Cine-
ma eG“ aus Mannheim seit längerem mit großem 
Idealismus und ist inzwischen hierzulande zu 
einem wichtigen Faktor für die Präsenz des poli-
tischen Kinos geworden. Entstanden ist dadurch 
auch ein großes Netzwerk mit engagierten Pro-
grammgestalter*innen, die Film-Clubs, Programm-
kinos und Kommunalen Kinos betreiben, aber auch 
politischen Initiativen und Akteur*innen. „Wir sind 
ein Verleih für Filme, die durch das Raster fallen. 
Wir zeigen randständige politische Filme, die bei 
Förderprogrammen keine Unterstützung finden“, 
fasst Jörg van Bebber, Motor und Gründer des Film-
verleihs die programmatische Herangehensweise 
zusammen. Bemerkenswert ist auch der Aspekt, 
dass sich „Drop Out Cinema“ 2013 als Genossen-
schaft organisiert hat.

Das Programm des Verleihs fokussiert sich bei 
seinem Engagement auf linke politische Inhalte, die 
allesamt auf solidarische Gesellschaftssysteme und 
freiere und gerechtere Formen des menschlichen 
Zusammenlebens ausgerichtet sind: Themen sind 
Kapitalismuskritik, Frauenrechte und Feminismus, 
Kolonialismus, Migration und Fluchtursachen, 
Jugendrechte, ökologische Nachhaltigkeit, Arbeits-
bedingungen und soziale Kämpfe, Initiativen gegen 
Homophobie, Rassismus und Rechtsextremismus, 
für Demokratie und Zivilcourage. Außerdem unter-
stützt der Verleih auch den Aufbau von Filmclubs 
in kleineren Gemeinden, in denen keine Kinos und 
kaum Kulturorte existieren. – Übrigens hat „Drop 

Out Cinema“ neben seinen gesellschaftspolitischen 
Filmen auch besondere Horrorfilme und Fantasy-
filme im Verleihangebot, mal eher blutig, mal eher 
surreal, bester Stoff für das klassische Mitternachts-
kino.

Wir zeigen aber erst einmal ab Oktober bis Dezem-
ber monatlich einen politischen Dokumentarfilm in 
unserem Gemeinschaftsraum, der „Bremer Höhle“, 
aus dem reichhaltigen Repertoire von „Drop Out 
Cinema“.

Wir werden versuchen zu jedem Filmabend Gäste 
für ein anschließendes Filmgespräch einzuladen. 
� AD

Mittwoch, 21. Oktober um 19:30 Uhr:  
KEIN LAND FÜR NIEMAND 

(R: Max Ahrens & Maik Lüdemann, 2025, 112 
Min.) blickt auf die politische und gesellschaftli-
che Entwicklung der Migration in Deutschland in 
den letzten Jahren unter dem Druck eines ständig 
anwachsenden Rechtspopulismus.
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Prenzlauerberginale 2026

Zur Einstimmung auf die kommenden Filmabende 
ab Oktober in der „Bremer Höhle“ (s. S. 14) emp-
fehlen wir gerne vorab wieder die 2026-Ausgabe 
des kleinen, aber feinen Filmfestivals „Prenzlauer-
berginale“. Das Festival mit seinem ganz beson-
deren Lokalkolorit zeigt Filme in, um und aus dem 
Prenzlauer Berg, in einer schönen Mischung aus 
Dokumentarfilmen und Spielfilmen. 

In diesem Jahr gibt es neben eher selten zu sehen-
den DEFA-Spielfilmen wie „Das Versteck“ von Frank 
Beyer mit Manfred Krug und Jutta Hoffmann (Jutta 
Hoffmann ist auch zu Gast bei der Filmvorführung 
am 1. September), auch wieder einige kleine do-

kumentarische Filmperlen zu entdecken wie z. B. 
„Rotweinrock und Lammfellmantel“, die Famili-
engeschichte über einen Reinigungsbetrieb in der 
Stargarder Straße (am 8. September). Manche der 
kurzen Dokus, die auf den kulturellen und sozialen 
DDR-Alltag zurückblicken, besitzen inzwischen eine 
erheiternde Komik wie in dem musikalischen Pro-
gramm der Film „Wenn jeder so tanzen würde wie er 
wollte, na!“ (29. September). Alles andere als lustig 
ist es aber dann in kurzen ideologischen Erziehungs-
filmen wie z. B. „Schuldner“ aus dem Jahr 1971 über 
Mietschuldner im Prenzlauer Berg (1. September).

In diesem Jahr findet das Festival nun schon zum 
10. Mal statt, wieder im Filmtheater am Friedrichs-

Mittwoch, 18. November um 19:30 Uhr:  
SISTERQUEENS

(R: Clara Stella Hüneke, 2025, 97 Min.) porträtiert 
drei junge Mädchen aus dem Rap-Projekt „Sister-
queens“, das im Berliner Wedding zuhause ist.

Mittwoch, 16. Dezember um 19:30 Uhr:  
OHNE CHEFS

(R: Mario Burbach, 2025, 52 Min.) erzählt von 
Kollektivbetrieben, in denen versucht wird, ein 
gemeinschaftliches Wirtschaften und Arbeiten 
ohne Profitmaximierung und Hierarchien hinzu-
bekommen.
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hain, an allen 5 Dienstagen im September – Glück-
wunsch! 10 Festivalausgaben zu stemmen, das ist 
eine große Leistung ist und es mögen noch viele 
folgen. – Aus filminteressierter und geschichtlicher 
Sicht würde man sich aber freuen, wenn die „Prenz-
lauerberginale“ zukünftig ihre Programmauswahl 
doch etwas öfter über die DEFA-DDR-Filmkultur 
und die Wendejahre hinaus erweitern würde – denn 
spannende Filmgeschichten aus dem Prenzlauer 
Berg den späteren 1990er-und 2000er-Jahre gibt es 
mit Sicherheit noch ganz viele (wieder) zu entde-
cken.

Das gesamte Filmprogramm finden Sie unter:  
www.prenzlauerberginale.berlin� AD

„Wohnraum zurückholen“ –  
Wie geht es weiter?

Im Infoblatt 1/26 berichteten wir ausführlich über 
die Veranstaltung und Pressekonferenz zum Thema 
„Kurzzeit-Vermietungen und Möbliertes Wohnen“ 
Mitte März in der „Bremer Höhle“, initiiert von der 
Initiative „Pankow gegen Verdrängung“ im Rahmen 
ihrer Kampagne „Wohnraum zurückholen“. 

Mitte April 2026 hat der Senat nun eine Verwal-
tungsvorschrift erlassen, dass Angebote für möblier-
te Wohnungen und Kurzzeitmietverträge in Berliner 
Milieuschutzgebieten nur nach Genehmigung 
durch den jeweiligen Bezirk erfolgen dürfen. Seit-
dem gehen einige Berliner Bezirke verstärkt gegen 
solche Vermietungen vor. (Der Bezirk Friedrichs-
hain-Kreuzberg überprüft aktuell 36 Wohnungen auf 
ein mögliches Vergehen hin, in Neukölln sind es 22 
Wohnungen, im Bezirk Mitte werden 6 Häuser über-
prüft, in Pankow werden 5 Fälle bearbeitet > Quelle: 
Tagesspiegel, 7. 5. 2026).

Folgend zieht Cornelius Bechter (Bezirksstadtrat für 
Stadtentwicklung und Bürgerdienste in Pankow und 
Mitglied im Aufsichtsrat der „Bremer Höhe“ eG) ein 
kurzes Fazit über die Entwicklungen der letzten Mo-
nate und wie politisch und rechtlich dem Problem 
der Kurzzeit-Vermietungen von Wohnungen beizu-
kommen ist: 

Bisher haben wir im Bezirksamt oder auf Senatsebe-
ne keinen Überblick, wie viele ehemals „normalen“ 
Dauermietwohnungen zu möblierten Wohnungen auf 
Zeit umgewandelt worden sind. Wir stoßen jedoch 
in den letzten Jahren immer häufiger auf derartige 
Häuser. Dafür sorgen sehr hohe Renditen. Zu diesem 
Geschäftsmodell gehört in vielen Fällen eine systema-
tische Entmietungsstrategie. Seit dem 18. April 2026 
sind in Berlin in den sozialen Erhaltungsgebieten (Mi-
lieuschutzgebieten) Befristungen von Mietverträgen 
in der Regel nicht mehr genehmigungsfähig. Dies gilt 
übrigens auch für Untervermietungen. Befristungen 
sind nur noch nach § 575 BGB (z. B. aufgrund einer 
geplanten Instandsetzung) zulässig. Für die Mie-
ter*innen ist oft schwer zu verstehen, warum solche 
Zustände in einem Demokratie- und Rechtsstaat 
existieren. Grundsätzlich bestehen die wesentlichen 
Defizite beim Mietrecht. Die Mietpreisbremse z. B. 
(bei einem Mietvertrag darf die Miete nur 10 % über 
der ortsüblichen Miete liegen) wurde durch den 
Deutschen Bundestag mit einer Klausel versehen, die 
den Vermieter*innen diese Umgehung des Mietrechts 

#10

P R E N Z
L A U E R
B E R G
I N A L E

1./8./15./22./29. SEPT. 2026

Jeden Dienstag  
im Filmtheater am 
Friedrichshain

Der Berliner Kiez im Kino
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ermöglicht. Diese Regelung soll durch eine Änderung 
des Mietrechts endlich eingeschränkt werden. Seit 
April des Jahres haben wir darüber hinaus in den 
sozialen Erhaltungsgebieten die Ermächtigung, gegen 
Kurzzeitvermietungen vorzugehen. Wenn wir von 
unzulässigen Vermietungspraktiken erfahren, fordern 
wir von den Eigentümer*innen die Mietverträge ein. 
Bei unzulässigen Kurzzeitmietverträgen erteilen wir 
eine Nutzungsuntersagung und ordnen eine Rückfüh-
rung der Wohnung als Dauermietwohnung an. Die 
Gerichte müssen jedoch durch entsprechende Urteile 
erst bestätigen, dass wir auf dieser Rechtsgrundlage 
des sozialen Erhaltungsrechts Kurzzeitvermietungen 
untersagen dürfen. Erst dann hat unser Handeln 
auch eine abschreckende Wirkung. Das gerade 
beschlossene Mieten- und Wohnungskataster ist dafür 
ein hilfreiches Instrument, um die Kontrolle durch 
den Staat zu verbessern. In den nächsten Jahren 
müssen die Instrumente so nachgeschärft werden, 
dass wir gegen die Missstände auf dem Wohnungs-
markt erfolgreich vorgehen können. Dafür benötigen 
wir auch wirkungsvollere Sanktionsmöglichkeiten. In 
der nächsten Wahlperiode steht dazu ein intensiver 
Austausch zwischen der Praxisebene in den Bezirken 
und der gesetzgebenden Landes- und Bundesebene 
an. Die Themen möbliertes Kurzzeitwohnen, Zweck- 
entfremdung von Wohnraum und Wohnungsmiss-
stände werden ganz oben auf der Agenda stehen.

Auch die Initiative „Pankow gegen Verdrängung“ 
wird sich weiterhin in ihrer Arbeit u. a. gegen die 
Auswüchse von Kurzzeit-Vermietungen engagieren 
und z. B. an der großen Mietendemo unter dem 
Motto „Her mit den Wohnungen!“ teilnehmen, die 
am 5. September 2026 in Berlin stattfinden wird.  
� Cornelius Bechtler/AD

Wie wohne ich richtig: 
Kleinreparaturen – Wofür müssen 
Mieter:innen die Kosten tragen?

Manchmal sorgt Post von der Hausverwaltung für 
eine Überraschung: Nach einer Reparatur in der 
Wohnung soll plötzlich die Rechnung bezahlt wer-
den. Der Grund dafür ist die längst in Vergessenheit 
geratene Kleinreparaturregelung im Miet- oder Dau-
ernutzungsvertrag. Diese Regelung betrifft kleinere 
Schäden an Bauteilen der Wohnung, die von den 
Bewohner:innen regelmäßig genutzt werden und 
ihrem direkten Zugriff ausgesetzt sind. Dazu zählen 
beispielsweise Schäden an den Installationsgegen-
ständen für Elektrizität (Lichtschalter/Steckdosen), 
Wasser und Gas, den Heiz- und Kocheinrichtungen, 
den Fenster- und Türverschlüssen. Verstopft ein 
Abfluss etwa durch Haare, Fett oder Seifenreste oder 
wird ein Türgriff durch intensive Nutzung locker, 
können die Kosten für die Instandsetzung unter 
die Kleinreparaturregelung fallen. Auch der Aus-
tausch von Brauseschläuchen, Duschköpfen oder 
Toilettenbrillen gehört zu den sog. Kleinstreparatu-
ren, für die die Mieter:innen selbst verantwortlich 
sind. Manches davon kann auch ohne Handwerker 
durch einfache Handgriffe selbst erledigt werden. 
Für all dies gilt je nach vertraglicher Vereinbarung 
eine Kostenobergrenze von bis zu 200 Euro pro 
Reparatur sowie maximal 6 Prozent der Jahresnet-
tomiete pro Jahr. Wichtig zu wissen: Überschreiten 
die Kosten einer Reparatur diese Grenze deutlich, 
handelt es sich nicht mehr um eine Kleinreparatur. 
In diesem Fall können die Kosten in der Regel nicht 
anteilig bis zur Höchstgrenze auf die Mieter:innen 
umgelegt werden. Der Austausch einer kompletten 
Toilette oder eines Waschbeckens fällt beispielsweise 
grundsätzlich nicht unter die Kleinreparaturrege-
lung. Der Sinn dieser Vereinbarung besteht übrigens 
nicht allein darin, Kosten zu verteilen. Vielmehr soll 
sie dazu beitragen, dass alle Beteiligten pfleglich 
mit der Wohnung und ihrer Ausstattung umgehen. 
Wer weiß, dass kleinere Schäden unter Umständen 
selbst zu tragen sind, achtet oft noch bewusster auf 
den Zustand von Armaturen, Türen oder techni-
schen Einrichtungen. Ein sorgsamer Umgang mit 
dem Wohnraum hilft letztlich allen: Er erhält die 
Qualität der Wohnungen, vermeidet größere Schä-
den und trägt dazu bei, Reparaturkosten insgesamt 
gering zu halten. So bleibt das gemeinsame Woh-
nen in der Genossenschaft für alle angenehm und 
bezahlbar.� Nicole Körner 
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Was ist möglich?  
Beflaggung an Fenstern und Balkonen 

Ab und an halten es Menschen für angebracht, 
eine Fahne aus dem Fenster zu hängen. Das kann 
durchaus zu Stretigkeiten führen. Die Schlichtungs-
kommission hatte dazu in der Vergangenheit ein 
paar Regeln in einem entsprechenden Verfahren 
entwickelt. Danach gilt grundsätzlich Folgendes: 

A) � Politische „Bekenntnisbeflaggung“ mit Parteifah-
nen oder -wimpeln ist nicht erlaubt, auch nicht 
zu Parteitagen dieser Organisationen.

B)  �Nationalflaggen können während sportlicher 
Großereignisse, wie Fußball-WM oder Olympi-
scher Spiele Balkon oder Fenster schmücken 
oder in Hobrechtsfelde auch im Garten wehen. 
Allerdings sind Beeinträchtigungen der Nach-
barn durch Verschattungen oder Flatter- und 
Knattergeräusche zu vermeiden. 

C) � Gleiches gilt auch für den 3. Oktober, auch wenn 
er kein offizieller Nationalfeiertag ist, wie der 
14. Juli in Frankreich oder der 21. Juli in Belgien. 

D) � Zu bestimmten Ereignissen, mit denen einzelne 
Personengruppen, die sich leider immer noch 
strukturellen Diskriminierungen und Verfolgun-
gen ausgesetzt sehen, ist die Beflaggung mit 
den jeweiligen Symbolfahnen zulässig, z. B. im 
Pridemonat die Flaggen der queeren, homosexu-
ellen, lesbischen usw. Gemeinschaft. 

E) � Gerne können jederzeit bunte Wimpelketten quer 
über das Straßenland in einer Mindesthöhe von 
4 m am tiefsten Punkt gehängt werden. Nach 
Erfahrungen in der auf diese Weise gestalteten 
Choriner Straße im Prenzlauer Berg führt diese 
Art der Straßenraumgestaltung sogar zu einer 
Verminderung der Geschwindigkeit der durchfah-
renden PKW. 

Wir hoffen, mit diesem Artikel einigermaßen Klarheit 
in das Flaggenwirrwarr gebracht zu haben. � UH



19

Fotokalender 2027

Was für Bildmotive wird es für den Bremer Höhe- 
Fotokalender 2027 geben? Wird es eine Lawine an 
Schneebildern sein? Oder das genaue Gegenteil, 
weil bekanntermaßen das, was man im Überfluss 
hat (ca. 30 Tage geschlossene Schneedecke im 
letzten Winter in Berlin, dem schneereichsten seit 
2012) zum Überdruss führen kann? Wir lassen uns 
einfach überraschen, geben aber den Tipp ab, dass 
die Wahrscheinlichkeit mit einem Foto im Kalender 
vertreten zu sein höher ist, wenn man ein schönes 
Foto ohne Weiß aus den Monaten März bis Okto-
ber einreicht. – Wie immer komplett unbeeindruckt 
vom Wetter und anderen Widrigkeiten steht der 
Einsendeschluss für den Fotokalender 2027 mit 
Montag, dem 26. Oktober 2026 fest.

An den von uns am liebsten gewünschten Vorga-
ben ändert sich nichts: die Fotos für den Kalender 
sollten möglichst im Querformat und in halbwegs 
hoher Druckqualität-Auflösung sein. Schicken Sie 
bitte wie immer Ihre Fotos per E-Mail an: soziales-
leben(at)bremer-hoehe.de.

Eine Bitte haben wir aber doch noch für die Einrei-
chung: Wählen Sie bitte schon nach Möglichkeit 
selbst Ihr Lieblingsmotiv aus. Beim seriellen Foto-
grafieren gerade mit Smartphones ist es nachvoll-
ziehbar, dass schnell gleich fünf bis zehn teils sehr 
identische Fotomotive eingereicht werden. Es ist 
aber an sich nicht unsere Aufgabe, dann daraus 
„das Beste“ auszuwählen, also bitte für die Einrei-
chung selber die Qual der Wahl treffen.

Geplant ist es wieder am Tag des Herbst-Hofputzes 
am Samstag, 7. November in den Bremer Höfen 
in unserem Gemeinschaftsraum, der „Bremer 
Höhle“, die Fotos auszustellen, um dort bei einer 
Arbeitspause ganz entspannt bei Kaffee und Tee 
maximal 5 Foto-Favoriten auszuwählen. Wie immer 
wird es für alle unsere Mitglieder, die unseren 
Newsletter erhalten, natürlich die Möglichkeit 
geben online über die tollsten Fotos für den Bremer 
Höhe-Fotokalender 2027 abzustimmen. � AD 

Auf zum großen Herbstputz! –  
Wir machen’s gemeinsam schön

Der Sommer sagt langsam Tschüss und der Herbst 
klopft bald an die Tür – es ist mal wieder Zeit, unse-
re Höfe und Gärten fit für die winterliche Jahreszeit 
zu machen! Deshalb laden wir wie der zum gemein-
samen Herbstputz ein:

Wann: Samstag, 7. November um 11.00 Uhr

Wo: Treffpunkt ist der Geräteschuppen im Schön-
hauser Hof (Eingang über die Greifenhagener 
Straße 68 oder Schönhauser Allee 59)

Gartengeräte, Handschuhe etc. gibt es beim Garten-
häuschen im Schönhauser Hof. Es gilt überwiegend 
Laub von den Wegen zu rechen und z. B. auf die 
Beete zu verteilen. Bei den Kastanien muss wegen 
der Miniermotte das Laub komplett entfernt werden. 
Übrig gebliebenes Laub kann in die „Gartenton-
nen“ der BSR gefüllt werden und ggf. stehen große 
Plastiksäcke zur Verfügung. In den Komposthaufen 
gehören nur organische Reste aus dem Garten, aber 
bitte zerkleinert und z. B. keine großen Äste.

Wer an dem Tag eine kurze Pause von der Arbeit 
braucht oder sich aufwärmen möchte, kann dies 
zwischen 12.00 Uhr und 14.00 Uhr in der Bremer 
Höhle bei Kaffee, Tee und Keksen tun – und dabei 
gleich seine Auswahl für die besten Kalenderfotos 
für das kommende Jahr treffen.

Jede helfende Hand ist willkommen! � AD



Termine 

Antragsschluss für den 
Initiativenfonds Herbst 2026
Dienstag, 15. September 2026 ist Antragsschluss 
für die nächste Runde des Initiativenfonds. 
Anträge bitte an: initiativenfonds@bremer-hoehe.de

(PARK)ing Day Berlin
Freitag, 18. September 2026 
(Aktionen in der „Bremer Höhe“ kündigen wir per 
Newsletter und Aushänge an)

Filmabende in der Bremer Höhle
Immer mittwochs um 19:30 Uhr: 
Kein Land für Niemand (21. Oktober)
Sisterqueens (18. November) 
Ohne Chefs (16. Dezember)

Fotowettbewerb für den  
Bremer Höhe-Kalender 2027
Der Einsendeschluss für den Fotokalender 2027 ist 
Montag, 26. Oktober 2026

Leitbild-Vor-Ort-Veranstaltungen
Das 1. Treffen für die Hausgemeinschaften Katzler-
straße 13, Freiligrathstraße 5, Dieffenbachstraße 69 
und Rauchhaus findet am 4. November 2026 im 
Gemeinschaftsraum der Katzlerstraße 13 statt

Herbsteinsatz auf den  
Höfen der Bremer Höhe
Samstag, 7. November 2026 ab 11.00 Uhr 
Treffpunkt: Gartenschuppen im Schönhauser Hof 
(Gartengeräte und Materialien werden zur  
Verfügung gestellt)

Redaktionsschluss Infoblatt 3/2026 
Sonntag, 8. November 2026 ist Redaktionsschluss  
für das neue genossenschaftliche Infoblatt.  
Genossenschaftsrelevante Beiträge von  
Mitgliedern sind willkommen!

Newsletter WBG „Bremer Höhe“ eG
Bitte E-Mail an newsletter@bremer-hoehe.de  
um Aufnahme in den Verteiler senden, erscheint 
monatlich mit aktuellen Informationen und 
Angeboten, nur für Genossenschaftsmitglieder 
der WBG „Bremer Höhe“ eG.

Sprechzeiten der Verwaltung

Montag telefonisch 
8.00 – 12.00 und 14.00 – 15.30 Uhr

Dienstag Sprechstunde in den Geschäftsräumen 
9.00 – 12.00 Uhr und 13.30 – 18.00 Uhr

Mittwoch keine Sprechzeiten

Donnerstag telefonisch 
8.00 – 12.00 und 14.00 – 15.30 Uhr

Freitag telefonisch 
9.00 – 12.00 Uhr

* Für barrierefreien Zugang bitte vorher anmelden.

Außerhalb der Sprechzeiten ist der Anrufbeant-
worter geschaltet. Für Mängelanzeigen im Bestand 
Prenzlauer Berg kann der Hausmeisterbriefkasten 
in der Greifenhagener Straße 65 bzw. für den Lich-
tenberger Bestand in der Bornitzstraße 29 genutzt 
werden. In dringenden Fällen bitte die auf den Aus-
hängen oder der Website aufgelisteten Notdienste 
kontaktieren.

Servicenummer
Gas/Wasser/Elektro/Heizung/Sanitär: Fa. Universal 
Tel.: 030 68  40  84 - 0

Servicenummer Hobrechtsfelde
nur für Elektro: Elektroanlagen Zepernick, 
Tel.: 0173 610  50  60
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